
Kritische Reise durch England
Neue Wege und Fortschritte. — Preisgekrönte Trennschärfe der Empfänger.

London, Ende April.
Ein englischer Funkzeitschriftenverlag  hat im vergangenen 

Jah re  in E lstree, 20 km nördlich von London, ein V ersuchs
laboratorium  eingerichtet, in dem un ter der Leitung von 
John  S c o t t - T a g g a r t  m ethodische Forschungen ange-

stellt w urden, um die R undfunkem pfänger zum höchstm ög
lichen G rad der Vollkom m enheit zu entw ickeln. Die 
A rbeiten  haben nun zu ganz überraschenden  Erfolgen ganz 
besonders auf dem G ebiete der Reflexem pfänger geführt.

Das L aboratorium  ist mit ausgezeichneten M eßinstru
m enten ausgesta tte t, u n te r denen besonders ein Satz von 
W ellenm essern B eachtung verdient. Für alle M essungen 
dient ein Q u a r z - K r i s t a l l - W  e l l e n m e s s e r  (vgl. 
Abb. 1), der zunächst beschrieben sei. D ieser W ellen
m esser besteh t aus einem gew öhnlichen D etektorem pfänger, 
bei dem die Induktionsspulen als R ahm enantenne w irken 
und dessen T elephon durch ein M illiam perem eter A erse tz t 
ist. Der Q uarzkristall (q), dessen Im pedanz prak tisch  un
endlich hoch ist, ist dem System  paralle l geschaltet. Er 
übt überhaupt keinen Einfluß auf die W irkung des K ris ta ll
em pfängers aus, ausgenom m en bei einer ganz bestim m ten 
W ellenlänge, bei der der W iderstand  des Q uarzes plötzlich 
fast gleich null wird. Säm tlicher Strom  geht dann durch 
den Q uarzkristall und die N adel des M illiam perem eters

Seht auf den N ullpunkt zurück. Die Eigenw elle des Q uarz
kristalls ist außerorden tlich  scharf begrenzt und hängt von 
der G röße des K rista llstückes ab. Der W ellenm esser in

E lstree hat eine Eigenwelle von 1661,7 m. Das ist die 
einzige W ellenlänge, die mit diesem  G erät gemessen w erden 
kann.

Ein anderes Präzisionsgerät ist ein R ö h r e n w e l l e n 
m e s s e r ,  bei dem es sich, wie aus Abb. 2 zu ersehen ist,

um einen ganz einfachen Schw ingungserzeuger mit abge
stimmtem A nodenkreis handelt. Die A rbeitsw eise dieses 
Instrum entes ist nun folgende: Man ste llt mit einem R und
funkem pfänger jenen Sender ein, dessen W ellenlänge ge
m essen w erden soll; alsdann bringt man den W ellenm esser 
zum Schwingen und diese Schwingungen überlagern sich den 
Schwingungen des em pfangenen R undfunksenders, wobei 
das bekann te  Pfeifen hörbar wird. W enn das Pfeifen v e r
schw indet, ist der W ellenm esser richtig eingestellt und in 
einer Tabelle findet man die W ellenlänge der Station. 
Das ist an sich sehr einfach, jedoch ist zunächst die Eichung

des W ellenm essers etw as schwierig, sie w ird mit Hilfe 
eines anderen  O szillators und des K ristallw ellenm essers 
vorgenommen.

D ieser W ellenm esser kann auch zum genauen M essen von 
K ondensatoren  verw endet w erden. Man ste llt dann den

297 2



H E F T  20
f W *

J A H R  1927

W ellenm esser auf die W ellenlänge *les K rista llw ellen
m essers ein und schalte t die zu m essende K apazitä t dem 
A nodenkreis parallel. D adurch ändert sich die W ellen
länge, und der D rehkondensator des A nodenkreises muß 
um einen gew issen B etrag  v ers te llt w erden, um auf die 
ursprüngliche W ellenlänge zurückzukom m en. Da nun die

G röße des D rehkondensators bekann t ist, erg ib t sich die 
K apazitä t des zu m essenden K ondensators ohne w eiteres. 
So konnte  ich feststellen , daß die K apazitä t der Em p
fängerröhren  6 bis 12 cm je nach dem R öhrentyp beträg t.

Ein d rittes  beach tensw ertes  G erä t (Abb. 3) w ar e inV ersuchs- 
sender, dessen K onstruk tion  den Zw eck hat, bei allen V er
suchen von äußeren  Bedingungen (Zeit, S törungen usw.) 
unabhängig zu sein. D er Sender ist mit einem geerdeten  
Schirm umgeben, so daß alle äußeren Einflüsse ferngehalten  
w erden. Infolgedessen ist es möglich, das ausgestrah lte  
Signal (einen m usikalischen Ton) im mer auf absolut kon
stan te r S tärke  zu halten . Es ist klar, daß dies das ideale 
M itte l ist, um die Leistungsfähigkeit versch iedener Em p
fängertypen  oder die G üte versch iedener E inzelteile zu 
prüfen und zu vergleichen.

Sehr in te ressan t sind die E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r 
s u c h u n g e n ,  zu denen  man in E lstree  gelangte. So ist 
man von allen K unstw icklungen abgekom m en und zur 
Zylinderspule zurückgekehrt. F erner ha t es sich als zw eck
mäßig herausgestellt, alle Spulen m it geerdeten  M eta ll
schirm en zu umgeben, die sowohl den Einfluß des O rts
senders fernhalten  als auch eine gegenseitige Beeinflussung 
der Spulen verhindern.

A uch die N eutralisierung aller H F-S tufen ha t sich als 
notw endig erw iesen, und zw ar komm en dafür zw ei M etho
den zur A nwendung: Die Abb. 4 zeigt die Schaltung, bei 
der der A nodenstrom  nicht den zur N eutralisa tion  d ienen
den Teil der Spule durchfließt, sondern nur durch Induk
tion  beeinflußt. Als die w irksam ste M ethode h a t es sich 
erw iesen, auf einen 5 cm -K ern ers t die 20 W indungen der 
N eutrodynespule zu w ickeln, dann darüber die 20 W in
dungen der A nodenspule und endlich auf diese beiden 
W icklungen die 90 W indungen der G itterspu le . Die evtl. 
R ückkopplungsspule 25 W indungen w ickelt man neben die 
A nodenspule. Die zw eite M ethode, die aus der Abb. 4 zu 
ersehen  ist, bedarf wohl k e iner E rläuterung.

Die U ntersuchungen haben ferner ergeben, nur noch 
aperiodische A ntennen- und A nodenkopplung zu v e r

w enden, da sie außer einem Vorzug in e lek trischer H in
sicht noch den V orteil b ieten , daß man, w enn man allen 
G itterspu len  gleiche G röße gibt, die versch iedenen  A bstim 
mungen aller G itte rk re ise  auf den gleichen Skalengraden 
liegen, w odurch die H andhabung von Em pfängern b e 
deu tend  e rle ich te rt w ird. A ußerdem  ist es möglich, zwei 
oder drei G itte rk re ise  mit einem doppelten  oder dreifachen 
K ondensator zu gleicher Zeit abzustim m en. D ieses Prinzip

ist u. a. bei einem  Fünfröhrenem pfänger angew andt w orden, 
bei dem die beiden  H F-K reise und das A udion m it einem 
dreifachen K ondensator abgestim m t w erden. Mit diesem 
G erä t empfing ich in England am hellen N achm ittag 
15 S tationen  zw ischen 240 und 500 m im L autsprecher, 
un te r denen die deu tschen  S ta tionen  M ünster, F rankfu rt 
und H am burg besonders lau t und rein  w aren. Bei d ieser 
G elegenheit sei bem erkt, daß die englischen R undfunkhörer 
sich darüber beschw eren, daß es le ich te r sei, eine deutsche 
S tation  in den L au tsp recher zu holen, als einen englischen 
Sender.

E inen ganz neuen Weg, um S e lek tiv itä t und einen hohen 
W irkungsgrad zu vereinigen, ha t man in E lstree  he rau s
gefunden und zuerst im M ai-Juni 1926 veröffentlicht. Es 
handelt es sich dabei um eine Schaltung (Abb. 5) un te r rech t 
einfacher A nw endung der W heatstoneschen  B rücke. Das 
Geheim nis liegt darin, daß man die in der M itte ange
zapfte Induktion mit dem ebenfalls in der M itte angezapf
ten  D oppelkondensator üb er einen hohen W iderstand  v e r
bindet, w odurch (in V erbindung mit der N eutralisierung) 
jede ungew ollte Schw ingungserzeugung verh indert wird, 
ohne daß irgendeine Dämpfung en ts teh t. D er K reis ist 
vollständig stab il über einen unbegrenzten  W ellenbereich. 
Dam it ist die G rundlage für effektive H F-V erstärkung ge
geben. Die in der M itte angezapfte Induktion ist schon 
lange b ekann t und angew andt, doch soll d iese M ethode 
un te r zw ei N achteilen  leiden: Die N eutralisierung w irk t

nur in einem eng begrenzten  W ellenbereich  und außerdem  
können in den en tstehenden  T eilkreisen  K urzw ellen-Schw in- 
gungen en tstehen , die nur durch Einführung von Dämpfung 
un terbunden  w erden können. Durch A nw endung von 
geteilten  K ondensatoren  w ird aber verm ieden, daß die D äm p
fungsw iderstände die Nutzschw ingung schw ächen, da der 
hochohmige W iderstand  zw ischen zw ei P unk ten  liegt, die 
in bezug auf die N utzw elle gleiches P o ten tia l haben. Die 
S e lek tiv itä t dieses K reises ist so gut, daß bei m ehreren  
H F-Stufen für europäische V erhältn isse die A nw endung von 
unabgeschirm ten Z ylinderspulen genügt. Ein solches S echs
röhrengerä t (3 HF, A, 2 NF) w urde kürzlich auf der A us
stellung in A m sterdam  mit dem ersten  Preis ausgezeichnet. 
Auf der W eltausstellung in New York w urde ein solches 
G erä t (mit abgeschirm ten Spulen allerdings) mit dem  d ritten  
Preis bedacht, w ährend es in Chicago den e rsten  Preis 
erhielt.

Eine kleine M odifizierung d ieser neuen M ethode mit ähn
licher W irkung ist ebenfalls erfolgreich angew andt w orden 
(vgl. Abb. 6). D er H ochohm w iderstand hat 100 000 bis 
250 000 Ohm. Um den w irklich neu tra len  P unk t zu haben, 
em pfiehlt es sich, die be iden  100 cm -K ondensatoren  durch 
parallel geschalte te  N eu trokondensato ren  auszugleichen.

Auf G rund d ieser beiden Schaltungen ergeben sich 
w underbare M öglichkeiten für Reflexempfang. Es ist mög
lich, eine R eflexschaltung zu bauen, die nach B elieben auch 
als H F-Schaltung gebraucht w erden kann. N ieder- und 
H ochfrequenz können so sauber ge trenn t w erden, wie nie 
zuvor. Abb. 7 zeigt das Schaltbild  eines D reiröhrengerätes, 
das 45 S ta tionen  im L au tsp recher bringt.

In New York w urde ein Em pfänger nach d ieser Schal
tung in seiner K lasse m it dem zw eiten  P reis ausgezeichnet.

Robert Seckeimann.
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Ein Ultradyne^Reise^Empfänger
Von

Studienrat Dr. Ites.
Die M öglichkeit, in einem Transponierungsem pfänger die 

Z w ischenfrequenzstufen s ta tt durch T ransform atoren auch 
durch D rosselspulen und B lockkondensatoren  koppeln zu 
können, dürfte allgemein bekann t sein. W eniger bekannt 
ist jedoch, daß man als D rosseln auch kleine F lachspulen

dieses P lanes hatte  zum Ergebnis einen Sechsröhren-U ltra- 
dyne-Em pfänger, der einschließlich der B edienungsknöpfe 
nur einen Raum von 31 X 14 X 12 cm, einen H eizstrom  von 
0,18 Amp bei 2 Volt Spannung und etw a 2,5 mA A noden
strom  bei einer Spannung von 50 Volt beansprucht. Es sei

SS02,
Abb. 2.

von 30 mm K erndurchm esser und 8 mm W ickelbreite  b e 
nutzen kann, die e tw a 2000 W indungen aus L ackdrah t von 
0.1 mm D urchm esser besitzen. Diese Spulen, auf die ich schon 
in einem früheren A ufsatz1) über einen mit einfachen M itteln  
herzustellenden U ltradyne-E m pfänger hingew iesen habe, 
bieten  folgende V orteile:

1. G eringer R aum bedarf und geringe K osten;
2. G eringer B edarf an H eizspannung und Heizstrom ;
3. G eringer B edarf an A nodenspannung und A noden

strom.
Diese T atsachen  b rach ten  mich auf den G edanken, die 

w ertvollen E igenschaften eines T ransponierungsem pfängers 
auch für die Reise nu tzbar zu machen. Die Durchführung

1) Vgl. „R ad io -A m ateu r“ , J a h r  1926, H e ft 25.

hier gleich bem erkt, daß der Empfänger auch bei einer 
A nodenspannung von 25 Volt noch gut arbeite t.

Um möglichst Raum und H eizstrom  zu sparen, mußte 
eine Schaltung gew ählt w erden, die für M odulation und 
Erzeugung der H ilfsfrequenz nur e i n e  R öhre gebraucht. 
Es kam en daher in B etrach t die T ropadyne- und A utodyne- 
schaltung und die D oppelgitter-E ingangsschaltung. Ich w ählte 
die le tz tere , weil sie schaltungstechnisch die einfachste ist 
und auch gleich bei den ersten  V ersuchen gute R esultate 
ergab.

Das Schaltschem a zeigt Abb. 1. Es w urde keine R ahm en
antenne, sondern eine Z im m erantenne von 12 bis 15 m Länge 
benutzt, die viel einfacher mit auf die Reise zu nehm en ist, 

j  Erdung ist bei vielen Sendern  n icht nötig. Die erste Röhre 
I ist eine D oppelgitterröhre, D er M odulationskreis liegt
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zw ischen S teu erg itte r und M inuspol, der O szillatorkreis 
zw ischen R aum ladegitter und Pluspol der H eizleitung. L , 
L„ und L 2 sind die bekann ten  U niversalspulen, die wegen 
ih rer geringen G röße und w egen der E inkapselung für die 
Reise besonders geeignet sind. Die M aße für B lock- und 
D rehkondensato ren  sind aus dem Schem a zu entnehm en, 
ebenso die G röße der A bleitungsw iderstände. D lf D„ und 
D, sind D rosselspulen von der oben beschriebenen  A rt. 
Tj ist der E ingangstransform ator, der ebenfalls aus F lach
spulen von derselben  G röße wie die D rosseln gebildet ist, 
jedoch prim är nur 500, sekundär 1000 W indungen L ackdrah t 
von 0,1 mm D urchm esser träg t. T„ ist ein N iederfrequenz
transform ator mit dem  W indungsverhältn is 1 : 4 oder 1 : 5. 
F 1 und F2 sind h in te re inander geschalte te  Fernhörer. Es 
em pfiehlt sich, die F ernhörer h in te re inander und nicht 
parallel zu schalten, weil dann der K lang re iner und der 
S trom verbrauch geringer ist. Bei fünf h in tere inander ge
schalte ten  H örern  erh ie lt ich mit dem Em pfänger noch die

un tere  wie früher Heiz- und A nodenbatte rie  aufnahm. Der 
A nschluß der B atterien  an den Em pfänger erfolgte daher 
von un ten  durch fünf S teckbuchsen  und B ananenstecker. 
Die S teckbuchsen  sind in e iner kleinen H artgum m iplatte b e 
festigt, die einen rech teck igen  A usschnitt im G rundb rett 
verschließt. Das G rundb rett träg t alle Teile, die nicht der 
Bedienung wegen zugänglich sein müssen. Die A nordnung 
zeigt Abb. 2. In d ieser sind die R öhren w eggelassen und 
nur die R öhrenfassungen gezeichnet. Die B lockkondensa
toren , säm tlich D ubilier, sind alle stehend  eingebaut, und 
zw ar so, daß sie von den L eitungsdräh ten  gehalten  w erden. 
Die H ochohm w iderstände sind s ta rk  verkü rz t gezeichnet, 
um das Bild n ich t zu verw irren . In W irk lichkeit sind sie 
über den H eizleitungen angeordnet. T ransform atoren  und 
D rosseln sind rechtw inklig  zueinander gestellt, um sie nach 
M öglichkeit zu entkoppeln . Die zur S chaltp la tte  führenden 
Leitungen sind durch Pfeile bezeichnet und die en tsp rechen 
den Teile der Schaltung dabei angegeben. Die Schaltp la tte

volle L au tstärke . W ill man die H örer paralle l schalten, so 
muß man als le tz te  R öhre eine solche mit höherer Emission 
wählen. Die ers te  R öhre erhält eine A nodenspannung von 
20 Volt, die D e tek to rröh re  40, alle übrigen 50 bis 60 Volt. 
Die N iederfrequenzröhre kann auch noch höhere Spannung 
erhalten . Um H eizstrom  zu sparen, w urden lau te r R öhren 
gew ählt, die bei e tw a 1 V olt je 0,06 Amp H eizstrom  v e r
brauchen. Diese R öhren w urden paarw eise  h in tere inander 
geschalte t und alle durch einen H eizw iderstand  geregelt. 
Ich habe größtenteils vorhandene R öhren benu tz t und a r
b e ite te  infolgedessen un te r ungünstigen U m ständen. D er 
norm ale S trom verbrauch  m einer R öhren ist für die ers te  bis 
sechste R öhre der R eihe nach 60, 68, 73, 75, 57, 56 mA, die 
norm ale H eizspannung ebenso 1, 0,9, 1, 0,95, 1, 1 Volt.
Zwischen der e rs ten  und zw eiten  R öhre w urde daher ein 
k leiner fes te r Z usatzw iderstand  von etw a 4 Ohm e in 
geschaltet. D ieser W iderstand  ist im Schaltschem a und im 
B auplan der besseren  Ü bersicht w egen fortgelassen. Ein 
P o ten tiom eter erw ies sich als überflüssig. Das G itte r der 
zw eiten  R öhre konnte  einfach an den Pluspol gelegt w erden. 
Als H eizbatterie  d ien te  eine sogenannte sechsteilige H and
lam penbatterie , d. h. eine aus sechs paarw eise  paralle l ge
schalte ten  E lem enten gebildete B atterie , die also insgesam t
4,5 V olt Spannung hat. Sie w urde ers t mit zwei, beim  N ach
lassen der Spannung mit allen drei Z ellenpaaren angeschlos
sen. Die überschüssige Spannung w urde durch den H eiz
w iderstand  von 50 Ohm vern ich te t. Es genügen aber zum 
B etrieb  des Em pfängers 2 Volt, so daß auch etw a zwei 
parallel geschalte te  T aschenlam penakkum ulatoren  benutzt 
w erden können.

Zum E inbau des Em pfängers w urde ein vorhandener, von 
einem früheren H eeresv ers tä rk er h errüh render K asten  b e 
nutzt. D ieser besteh t aus zwei durch K lavierband v e r
bundenen, übere inander angeordneten  Teilen, von denen der

selbst ist nicht wie gew öhnlich rechtw inklig, sondern parallel 
zum G rundb re tt angebracht, und nur an den Schm alseiten 
durch s tarke  B rettchen  aus H artholz mit dem G rundbrett 
verbunden. Da die R öhren sehr nahe aneinanderstehen , 
w ar es nicht möglich, für sie kreisförm ige Öffnungen in die 
S chaltp la tte  zu schneiden. Diese w urde daher im ganzen 
5 cm schm aler genommen als das G rundbrett, so daß die 
R öhren an ihr vorbei hochragen. D adurch b leib t natürlich  
das Innere des Em pfängers offen, w as aber nicht schadet, 
weil der D eckel des K astens das G anze staubdich t ab 
schließt.

Abb. 3 ste llt die S chaltp la tte  dar. Die S teckspulen  sind 
schem atisch eingezeichnet. Die D rahtverbindungen, zum 
Teil durch Pfeile angedeutet, sind mit eingezeichnet, wobei 
die H artgum m iplatte durchsichtig  gedacht ist. Die T räger 
für L1 sind Klemmen mit S teckbuchse in 20 mm A bstand. 
A ntenne und Erde w erden untergeklem m t, die Spule in die 
Buchsen gesteckt. F ü r Lo1 L„ und die beiden  F ernhö rer F t 
und F 2 sind gew öhnliche S teckbuchsen  vorhanden. HW  ist 
der H eizw iderstand. Zu beiden Seiten  desselben befinden 
sich die D rehkondensatoren  mit Feineinstellung und festem  
D ielektrikum , und zw ar beide ganz oberhalb  der S chalt
p la tte . N ur die A nschlußbolzen gehen durch die P la tte  
nach unten. Die A nschlußdräh te  liegen un terhalb  der 
P la tte . Die D rehkondensatoren  mit festem  D ielektrikum  
sind wohl ungünstiger als solche mit Luft, aber der zur V er
fügung stehende Raum ließ eine andere  A nordnung nicht zu. 
Im Falle eines völligen N eubaues w ürde ich es jedoch vo r
ziehen, un terhalb  der S chaltp la tte  angeordnete  L uftd reh 
kondensato ren  zu verw enden  und den K asten  en tsprechend  
länger zu nehm en. Die B atte rien  w ürden dann wohl besser 
neben s ta tt  un te r dem Em pfänger un tergebrach t, und es 
w ürde noch P latz b leiben für S teckspulen  und H örer, die 
ich in meinem K asten  nicht mit unterbringen  kann. A ller
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dings würde dann das Ganze die Größe eines kleinen Koffers 
erhalten. A ber um ihn in die R ocktasche oder in den R uck
sack zu stecken, ist der Em pfänger auch nicht gedacht. 
Er ist vielm ehr für einen länger dauernden  A ufenthalt oder 
m einetw egen auch für eine Reise mit dem Schiff oder W agen 
berechnet.

Es b leib t mir nun noch übrig, etw as über die Leistungen 
des beschriebenen Empfängers m itzuteilen. Die S elek tiv itä t 
ist gut. Die R undfunksender auf langen W ellen: Hilversum 
1050, Sorö 1150, K önigsw usterhausen 1250, K arlsborg 1350, 
M oskau 1450, D aventry 1600, Paris 1780 sind alle glatt zu 
trennen. Von den Sendern auf m ittleren  W ellen w aren 
Brünn 441,2 und Rom 449 ohne gegenseitige Störung 
zu empfangen. F erner sind z. B, Hamburg 394,7 und 
Bremen 400 zu trennen, obwohl Hamburg nur 120 km 
entfernt ist und mit bedeutend höherer L autstärke 
em pfangen wird. Der R heinlandsender w urde in 30 km 
Entfernung von Langenberg aufgenommen und w ar bei rich
tiger Einstellung brüllend laut. T rotzdem  genügte eine 
Drehung des O szillatorkondensators um v ier W inkelgrade, 
um ihn völlig zum Schw eigen zu bringen. Die L au tstärke  mit 
der früher erw ähnten Zim m erantenne ist bei den größeren 
und nähergelegenen Sendern gewöhnlich für K opfhörer zu 
laut und muß durch Verstimm en oder besser durch Z urück

drehen des H eizw iderstandes gedäm pft werden. Von den 
w eiter entfern ten  Sendern w ird B udapest mit einer Sende
energie von 2 kW  noch mit guter L au tstärke  empfangen. 
K önigsw usterhausen, das 250 km en tfern t ist, ist so laut, 
daß die beiden h in tereinander geschalteten  F ernhörer offen 
auf dem Tische liegend einen L au tsprecher vollkommen e r
setzen, abgesehen allerdings von der Tonreinheit. Sprache 
ist bis in die h in terste  Ecke eines über 6 m langen Raumes 
deutlich verständlich. Die T onreinheit bei norm aler L au t
stärke  ist völlig befriedigend.

D er beschriebene Empfänger ist natürlich  kein Ideal
gerät. Die Verwendung von einfachen F lachspulen als D ros
seln, von D rehkondensatoren  mit festem  D ielektrikum  und die 
Regelung der Heizung nach dem G esichtspunkte geringsten 
S trom verbrauchs stellen vielm ehr lau ter Kompromißlösungen 
dar, wie sie wohl bei jedem Reise-Em pfänger unverm eidlich 
sind. W enn man daher von dem Em pfänger auch keine 
G lanzleistungen erw arten  darf wie bei einem aus den 
üblichen Einzelteilen gebauten U ltradyne, so w ird man doch 
sicher an ihm viel Freude erleben. Es ließe sich übrigens 
mit den m odernen kleinen gekapselten  Zw ischenfrequenz
transform atoren leicht eine ähnlich gedrängte B auart e r
zielen, w ährend ein ebenso geringer V erbrauch an H eiz
strom wohl nicht zu erreichen w äre.

Messungen an Überlagerungsempfängern
Die Bestimmung der Zwischenwelle. — Die Eichung der Überlagerungsempfänger.

Zu dem w iederho lt e rö rte r te n  P rob lem  der M es
sungen an  Ü berlagerungsem pfängern  b rin g en  w ir 
nachstehend  noch zwei B e iträg e, von denen der eine 
sich auf die B estim m ung d er Z w ischenw ellen be
zieh t, w ährend  der zw eite  e inen W eg an g ib t, wie 
Ü berlagerungsem pfänger un d  auch Ü berlag eru n g s
k o n d en sa to ren  nach E m pfangsw ellen längen  bzw. nach 
E m pfangsfrequenzen  zu eichen sind. W ir b ringen  
diese beiden A ufsätze  zusam m en, da sie sich gegen
se itig  g u t e rgänzen .

Im „Funk-B astler", Jah r 1926, H eft 16 (S. 192) und Heft 25 
(S. 304) sowie in H eft 3 (S. 45) des neuen Jahrganges finden 
sich A nleitungen zur B erechnung der Zwischenwelle bei 
Überlagerungsem pfängern; diese A ufsätze geben mir V er
anlassung zu folgenden Ausführungen.

Zunächst sei bem erkt, daß die von Thomas in Heft 3 an 
gegebene M ethode die gleiche ist wie die von Ziegler in 
Heft 16 m itgeteilte. Die Abstimm ung der Zwischenwelle 
beruht danach auf der bekannten  Erscheinung, daß zu einer 
bestim m ten Stellung des A n tennendrehkondensators jeweils 
z w e i  Stellungen des D rehkondensators im O szillatorkreise 
gehören, denn zur Erzeugung der gew ünschten Zwischen
frequenz kann die Em pfangsfrequenz en tw eder mit einer 
entsprechend  größeren oder k leineren  H ilfsfrequenz üb er
lagert w erden. D abei w ird auch der Fall e in treten , daß die 
obere U berlagerungsfrequenz für die Em pfangsfrequenz na 
die un tere  für eine andere dazugehörige Empfangsfrequenz nb 
darstellt. Der W ert der Zw ischenfrequenz ergibt sich dann 
nach den B etrachtungen in den genannten A ufsätzen zu:

nz = nb — Da
2 Setzt man, also nur rein  äußerlich, in die

Form eln von Ziegler s ta tt der W ellenlänge X die F requenz n 
ein, so ergibt sich auch aus seiner Form el die richtige für 
nz. Ein U nterschied in den beiden M ethoden besteh t daher 
n i c h t .

A ndererseits ist Kölling, Heft 25 des „Funk-B astler", der 
A nsicht, daß die experim entelle Bestimmung der Zwischen
welle auf diesem W ege zu schwierig sei, w orüber sich jedoch 
stre iten  läßt; an meinem Em pfänger habe ich diese B estim 
mung jedenfalls ste ts  mit Leichtigkeit ausführen können und 
dennoch rech t übereinstim m ende Ergebnisse erhalten . Bei 
genauer B etrachtung der auf den ersten  Blick ta tsächlich  
einfacher erscheinenden M ethode nach Kölling ergibt sich 
jedoch, daß seine theoretischen  A bleitungen nicht einw and
frei sind, so daß also auch die sich ergebenden B erechnungs
formeln von der W irklichkeit m ehr oder w eniger erheblich

abw eichen. Die Form eln für den G itterschw ingungskreis 
des Oszillators:

2 n 
100

\L  • Cj und >22 =
2 71
TÖ0 1 L • C2,

sowie die daraus abgele ite te  Beziehung:

gelten doch nur dann, wenn die „A nfangskapazität" des zu
gehörigen D rehkondensators gleich Null w äre. Dies ist 
aber niem als der Fall, abgesehen davon, daß auch noch bei 
ganz strenger B etrachtung die K apazitä ten  der Zu
leitungen usw, zu berücksichtigen sind; doch von le tz teren  
wollen w ir überhaupt absehen. H andelt es sich um einen 
D rehkondensator mit geradliniger K apazitätskurve, also einen 
D rehkondensator mit halbkreisförm igen P latten , so darf man 
nicht: C — a • cp setzen, wo <p die G radzahl der Skala und 
a den R ichtungsw inkel der K apazitätseichlinie angeben, denn 
dann w äre ja für <p =  0° auch C =  0 cm. Die Form el muß 
vielm ehr so angesetzt w erden, daß für cp — 0 eine gewisse 
A nfangskapazität Co, die von der K onstruktion des D reh
kondensators abhängt, herauskom m t, also:

C =  a • (p +  Co.
Die Größe Co kann nun en tw eder rein experim entell ge
m essen oder aus der K apazitätseichkurve entnom men 
w erden. Ist le tz tere  nämlich bekannt, also insbesondere der 
W ert der Steigung a, so ergibt sich:

Co — C — a • cp.
Die G leichungen nach Kölling müssen dem nach folgender
m aßen lauten:

*  =  m ^  =  m  K W + öä- A u v  : c .  d.h.

- t

C0
a <f2 C0

■̂i  ̂ a H“ C0
* , + < ?

— a i (gegenüber 1i /5 =
r n

a ) .

W enden wir diese Form eln zur Berechnung der Zwischen
welle nach der M ethode von Kölling an, so kommen wir zu 
ganz anderen W erten  der Zwischenw elle; je geringer die 
A nfangskapazität des D rehkondensators ist, desto mehr 
nähern  sich die erhaltenen  W erte  von ax denen von a. Um 
einen Ü berblick über die Größe des Fehlers zu bekommen, 
wollen w ir dieses an zwei B eispielen zeigen, von denen das 
erste  mit einem sehr ungünstigen V erhältnis (großer Anfangs-
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kapazitä t), das zw eite aber mit einem sehr günstigen (kleine 
A nfangskapazität) rechnet. Im ersten  Falle soll nämlich die 
A nfangskapazitä t 10 v. H. der E ndkapazitä t, im zw eiten d a 
gegen nur m ehr 2 v. H. betragen; der am häufigsten vor
kom m ende Fall liegt bestim m t innerhalb  d ieser G renzen, 
m eist um 5 v, H. herum.

B e i s p i e l  1: C =  500 cm (Endkapazität), Co =  50 cm 
(A nfangskapazität).

Nach der Form el von Kölling erhalten  wir dann un ter Zu
grundelegung seines Beispiels:

ic;-i::; i;; 1 25: ^,20

und x = a - M 505 • 11,00 oder x =  5555 m.

Nach der neuen Form el w ird aber

W ir müssen uns nun erst a berechnen; es ist
C =  a<p +  Co, also für die m axim alen W erte:

r
500 =  a • 180° -4- 50, a =  2,50 und 0 =  20.a

Damit erhalten  wir: -i/®, +  20 i/5 6
“l =  V Vl +  2Ö =  r 45 =  *

Die Zwischenw elle w ird hieraus berechnet zu

x i — ’ ------1 =  5C5 • 21, x, =  106C0 m,

W ir sehen also, daß die A bw eichung in diesem  ( u n 
g ü n s t i g e n )  Falle rund 90 v. H. beträg t.

B e i s p i e l  2: C — 1000 cm, Co =  20 cm.

H ier w 'rd  en tsp rechend : a =  ] / " -  — 1.2 wie im v o rher

gehenden Beispiel (x =  5555 m). A ndererseits aber
r

1000 -  a • 180° +  20, a =  5,44 und " =  3,68.
a

D araus folgt +  3,68 1/39,68 ,
~  cp! +  3,68 ~  1 28.68 ~  ' *

Die Zwischenw elle ha t dem nach den W ert

x, =  A0 • 1 ± A  =  505 • 12,78, x, =  6450 m.

In diesem  ( g ü n s t i g e n )  Falle be träg t die Abweichung 
im m er noch rund 16 v. H. W egen der prozentual erheblich 
n iedrigeren  A nfangskapazitä t ist h ier der Fehler, wie zu e r
w arten  war, kleiner, aber doch noch viel zu groß.

Aus diesen D arlegungen kann daher der Schluß gezogen 
w erden, daß sich zur Bestimmung der Zwischenw elle nur 
d i e  e r s t g e n a n n t e  M e t h o d e  e i g n e t ,  denn bei 
der le tz ten  M ethode komm en die G rößen a und Co vor, die 
m eist unbekann t sind und ers t vorher durch genaue Eichung 
des D rehkondensators bestim m t w erden müßten.

Dr. Walter Daudt.
*

Beim Ü berlagerungsem pfänger (Superheterodyne, U ltra- 
dyne, T ropadyne usw.) un terscheidet man zwei Schw ingungs
kreise, die (je nach der zu em pfangenden W ellenlänge) 
durch je einen D rehkondensator abgestim m t w erden. Es 
sind der Em pfangskreis (Rahmen, A ntennenspule) und der 
Schw ingungskreis des H ilfssenders oder Ü berlagerers. Die 
Eichung des E m pfangskreises geschieht wie die eines e in
fachen A udions oder jedes anderen  Empfängers, und man 
kann hier, wie es ja oft genug schon beschrieben w urde, mit 
L eichtigkeit als E ichkurven G erade erhalten .

A nders ist es beim zw eiten  D rehkondensator, der den 
H ilfssender abstim m t, denn der muß auf einer von der 
em pfangenen etw as versch iedenen  W ellenlänge schwingen.

Je  nach der V erw endung des K ondensatortyps ergeben 
sich verschiedene B erechnungsarten, die im einzelnen hier 
besprochen seien. In den Form eln bedeuten : 1 =  die em p
fangene W ellenlänge; k =  W ellenlänge des H ilfssenders; 
f =  die empfangene Frequenz; cp — F requenz des Hilfs
senders; z =  W ellenlänge der „Zw ischenfrequenz"; f  =  F re 
quenz der „Zw ischenfrequenz“ ; C =  K apazitä t; x =  D reh
w inkel des K ondensators (G rade der Skala); c =  L ich t
geschw indigkeit.

I. B e i  k a p a z i t ä t s g l e i c h e n  K o n d e n s a t o r e n  
( K r e i s p l a t t e n ) .  Beim Ü berlagerungsem pfang ü b er
lagern sich die erzeugten  Hilfsschwingungen m it der 
Frequenz <p, den em pfangenen Schwingungen von der 
F requenz f, und das R esu lta t ist eine langsam ere Schwingung 
von der Frequenz £. Zwischen diesen drei F requenzen  b e 
steh t für jeden Ü berlagerungsem pfänger die w ichtige B e
ziehung: cp — f ±  f , denn  £ kann sowohl k leiner oder größer 
sein als f. D araus folgt:

1. f  =  db (f — cp) beim  kapazitä tsg leichen  K ondensator,
2. C =  mx wobei m eine K onstante des K ondensators ist.
3. l  — yC (3) ist die bekann te  Thom sonsche Formel, 

alle K onstan ten  sind in k zusam m engefaßt. Da F re 
quenz und W ellenlänge in der Beziehung

4. cp — stehen, kann man /t
_ 1 /1 1 \
5- z ~ j r

6,

(1) auch schreiben: (5) 

A us (3) A in (5) e ingesetzt ergibt

=  ±
("T k t ' c )

oder m it B enutzung von (2) nach

Q uadratierung M {+ 1 = 0

Dies ist die gesuchte A bhängigkeit zw ischen der em pfan
genen W ellenlänge 1 und dem D rehw inkel x. Sie ist nicht 
linear und w ird auch nicht linear durch D arstellung auf 

l i
L ogarithm enpapier wegen der additiven K onstan ten  ±  —

z
M an w ird jedoch kaum  in einem solchen Empfänger diese 

A rt D rehkondensatoren  verw enden, sondern die schon jetzt 
viel gebräuchlicheren N ierenplattenkondensatoren .

II. B e i  w e l l e n g l e i c h e n  K o n d e n s a t o r e n  
( ä l t e r e  N i e r e n p l a t t e n f o r m )  ergibt sich folgende 
Rechnung:

1. k — mx ist die C harak te ris tik  des w ellengleichen K on
densators, ferner besteh t w ieder die Gleichung 
1 1 1

2. =  — dh —• beide G leichungen geben zusam men- A 1 z
genommen

3,
1

mx -r  ±  ■ oder 1 z
7 • mx

z =F mx
Man erhält also auch hier als E ichkurve keine G erade, 

auch nicht auf Logarithm enpapier, da hier w ieder die addi
tive K onstante im N enner vorkom mt. S tände das =F mx 
nicht im N enner, w äre die Gleichung linear. T heoretisch  
w äre die Linie annähernd gerade bei kleinem  x. P rak tisch  
stö rt aber gerade da die A nfangskapazität des K ondensators. 
Die A nnäherung an eine G erade w ird besser, w enn das m 
klein ist, da m =  M axim alkapazität des K ondensators und 
w enn man ferner einen K ondensator mit k leiner E ndkapa
z itä t wählt, was aber w ieder seine N achteile hat. Schließ
lich ist es (für das Eichproblem ) vorteilhaft, das z groß zu 
nehmen, denn wie man aus der G leichung ersieht, kann 
man dann eher das gegenüber dem z kleine mx vernach
lässigen. A lles das ha t man aber gar nicht nötig bei V er
w endung eines frequenzgleichen K ondensators,

III. U n t e r  V e r w e n d u n g  v o n  f r e q u e n z 
g l e i c h e n  K o n d e n s a t o r e n  ( n e u e r e  N i e r e n 
p l a t t e n f o r m )  w ird die Gleichung höchst einfach. Es ist:

1. cp — mx,
2. cp =  f ±  aus beiden G leichungen folgt
3. f ±  f  =  mx oder [ f =  mx =F £ ■
Das ist eine G erade (die nicht durch den U rsprung des 

A chsenkreuzes geht).
Zusamm enfassend sei noch bem erkt: Will man bei einem 

U berlagerungssender auch für den Ü berlagerungskreis eine 
E ichkurve (K ondensatorstellung als Funktion der Empfangs- 
w e l l e n )  entw erfen, so erhält man entgegen den bei an 
deren Empfängern gem achten Erfahrungen mit dem w ellen
gleichen K ondensator keine gerade Eichlinie, doch läß t sich 
(wenn man ein nicht zu langes K urvenstück betrach te t) eine 
A nnäherung erzielen. Viel vo rteilhafter ist aber die 
Eichung nach F requenzen und dem entsprechende V erw en
dung eines frequenzgleichen D rehkondensators, da m an als
dann auch eine gerade E ichkurve (K ondensatorstellung als 
Funktion der Empfangsf r e q u e n z )  für den Ü berlagerunfis
kreis erhält. Fritz Düschinsky.
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Eine Schaltung zur Störbefreiung

W ährend man im allgem einen M ittel und W ege kennt, 
um die S törungen durch frem de Sender zu beseitigen, ge
lang dies bis heute bei M aschinenstörungen durch industrielle 
A nlagen noch nicht einw andfrei. Im folgenden soll kurz eine 
M ethode beschrieben  w erden, durch die die Beseitigung 
d ieser S törungen gelungen ist.

Um das Prinzip der Schaltung zu erläu tern , muß ers t kurz 
auf die bisherigen E lim inierungsschaltungen zurückgegriffen 
w erden. D er sogenannte F ilte r- oder S iebkreis und die 
W ellenfalle sind die m eistangew andten Schaltungen zur E li
minierung von „falschen W ellen". Die Serienschaltung von 
D rehkondensator und Selbstinduktionsspule, gewöhnlich 
zwischen A ntenne und E rde des E m pfangsapparates gelegt, 
b ildet einen R esonanzkreis, der für die Eigenw ellenlänge ein 
W iderstandsm inim um  aufw eist und so bei en tsprechender 
A bstimm ung auf die S törw elle diese fast ungehindert du rch 
läßt, D ieser fast w iderstandslose N ebenschluß w eist aber 
für andere als die E igenw elle einen m ehr oder w eniger 
großen W iderstand  auf, so daß die gew ünschte zu em pfan
gende W elle nicht abfließt.

A ußer d ieser Schaltung findet man den Sperrkreisfilter, 
eine Paralle lschaltung  von K apazitä t und Selbstinduktion1), 
deren  W iderstand  für die E igenfrequenz sehr hoch wird. Da 
dieser K reis in Serie mit dem Em pfänger gelegt w ird, kann 
dadurch die unerw ünschte F requenz (auf die natürlich  der 
Kreis abgestim m t w erden  muß) abgesperrt w erden. Be
trach ten  wir diese A nordnung genauer, so sehen w ir leicht,

daß im Sperrk re is eine G egenspannung induziert w ird, die 
im günstigsten Falle der K lem m enspannung — der S tö r
schwingung — gleich, jedoch entgegengesetzt ist, und diese 
dadurch kom pensiert. Die U nvollkom m enheit dieser S p err
kreise liegt nun offenbar darin, daß diese G egenspannung bei 
den p rak tisch  verw endeten , nicht verlustlosen S chalt
elem enten un ter der K lem m enspannung liegt. W enn tro tz 
dem diese Schaltung oft gute R esu lta te  ergibt, so liegt dies 
daran, daß die Selek tiv itä t des Em pfängers noch m ithilft, den 
S törungsrest auszusieben.

Auf G rund der Überlegung, daß eine Störung dadurch b e 
seitigt w erden kann, daß ihr eine genau gleiche G egenspan
nung en tgegengeschaltet w ird, ist nun die folgende M ethode 
der S törbefreiung entw ickelt w orden. Die A bbildung zeigt 
rechts den Eingangskreis eines beliebigen Em pfängers, Mit 
diesem gekoppelt ist der A nodenkreis eines Hilfsempfängers, 
der an einer getrennten  A ntenne betrieben  w ird und auf die 
Störschw ingung (aber nur diese!) abgestim m t ist. Diese S tö r
schwingungen w erden durch die R öhre oder nötigenfalls 
durch eine m ehrstufige H ochfrequenzverstärkeranordnung 
v e rs tä rk t und mit Hilfe der Spule A  auf die A bstim m spule B 
des Em pfängers so übertragen, daß die R esultierende der 
Störschw ingungen im Em pfangskreis null ist. D abei muß 
also die Polung der Spulen durch Versuch richtig  gew ählt 
w erden sowie der K opplungsgrad und dam it die In tensitä t 
der übertragenen  Schwingungen. M an ersieht auch leicht, 
daß die S törungen auch überkom pensiert w erden können, 
so daß das V erschw inden der Störungen nur auf einem ganz 
bestim m ten Punkt der K opplung oder V erstärkung des Hilfs
em pfängers au ftritt. Die W irkungsw eise d ieser A nordnung 
lst daher etw as labil, w as leider bis heu te  deren  A nwendung 
auf das L aboratorium  beschränkte . A uch läß t die Tatsache,

U V^fl. den Aufsatz von Dr. Lübben im
H eft 12.

„Funk-Bastler“,

daß zwei Kreise, die auf verschiedene W ellenlängen ab 
gestim mt und m iteinander eng gekoppelt sind, sich in der 
A bstimm ung beeinflussen, es nicht ratsam  erscheinen, diese 
Schaltung dem Laien in die H ände zu geben-). Es is t aber 
nicht daran  zu zweifeln, daß das Prinzip d ieser M ethode ein
mal einen gangbaren Weg zu beschreiten  erlauben wird, 
beliebige S törungen zu beseitigen. G. Lohrmann.

Die Reise^Empfänger*Anodenbatterie.
Um meine A nodenbatte rie  besser ausnutzen zu können, 

fand ich den nachstehend  beschriebenen Ausweg, der sich

Abb. 1. 
Das K ästchen.

Abb. 2. Die beiden K ä st
chen zusam m engeschaltet.

hauptsächlich für Funkfreunde, die ihren R öhrenem pfänger 
täglich längere Zeit in A nspruch nehmen, eignet.

Zu H ause betre ibe  ich einen V ierröhrenem pfänger. Als 
A nodenbatte rie  benutzte  ich seit einem Ja h r  mit bestem  
Erfolg nur T aschenlam penbatterien . Die K on tak tstre ifen  
sind un tere inander mit K lem m schrauben verbunden, so daß 
jede gew ünschte Spannung abzugreifen ist. An Sonntagen, 
wenn ich mit meinem R eise-Em pfänger hinauszog, brauch te  
ich jedoch nur 4 bis 6 B atterien , Zuerst benutzte  ich für 
den R eise-Em pfänger besondere B atterien , aber es erschien 
mir unw irtschaftlich, diese die ganze W oche hindurch un
benutzt stehen  zu lassen. D eshalb entnahm  ich späterhin  
die nötigen B atterien  der großen A nodenbatterie . Das b e 
w ährte  sich schon besser, aber es w ar zu um ständlich, jedes
mal die B atterien  auseinanderzunehm en und w ieder zusam 
m enzusetzen. Die K lem m schrauben erw iesen sich in diesem 
Fall als unpraktisch . Ich ließ mir nun vom Tischler zwei 
K ästchen (Abb. 1) aus dünnem  Sperrholz anfertigen. Die 
Größe des einzelnen K ästchens rich te t sich danach, w ieviel 
B atterien  benötig t w erden. Für meinen Zweck w ählte ich 
jedes K ästchen so groß, daß es 10 B atterien  ä 4,5 Volt 
nebeneinander aufnehm en kann — h a tte  also Raum für ins
gesam t 20 B atterien , die e tw a 90 Volt Spannung ergeben. 
B atterien , deren  Spannung bis auf 1,5 Volt sinkt, kann man 
spä te r en tfernen und durch neue ersetzen. W ie die 
einzelnen S tücke m iteinander verbunden sind, ist aus den

Abb. 3. Abb. 4.
Durchschnitt des K äst- W ie die L eiste die ein-
chens m it Leisten und zelnen B atterien m itein-

Batterien.. ander verbindet.

Zeichnungen zu ersehen. Die B atterie  für m einen Reise- 
Em pfänger ist genau so konstru iert, nur mit dem U n ter
schied, daß 4 B atterien  parallel auf 4 Volt zusam m en
geschaltet sind (H eizbatterie), die anderen  zwei auf 4 und 
8 Volt (A nodenbatterie). K. C.

~) Es is t  übrigens zu beachten, daß bei mehr benachbarten  
W ellen natürlich der Em pfänger A auch die gewünschte W elle 
em pfängt und verstärkt, so daß im Empfänger B auch eine 
Schwächung des Em pfangs e in tritt. Die Schriftleitung.
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B R I E F E  A N  D E N
Der Selbstbau eines Achtröhren«

Superheterodynegerätes.
D a rm s ta d t, A n fan g  M ai.

Zu dem  A u fsatz  in  H e ft  52, S. 667 des „ F u n k -B a s tle r“ , 
J a h r  1926, w ird  u n s  vom  V erfasse r noch fo lgendes ge 
sch rieben : M eine E rfah ru n g e n  h aben  ergeben , daß  es am  
b esten  is t, w enn der F i l te r  sehr lose, die K a sk a d e n tra n s fo rm a 
to ren  jedoch ziem lich enge K op p lu n g  aufw eisen . A bstim m ung  
d urch  k le ine  G lim m erd reh k o n d en sa to ren  is t  n ich t zu em p
fehlen, da  d iese o ft sch a d h aft sind, sich bei T ra n s p o rt  des 
G erä tes , ja  se lbst schon durch  E in w irk u n g  der Z im m erheizung  
v e rän d e rn  u n d  d a m it die K a sk a d e  v e rstim m en . B ew anderte  
und  gesch ick te  B a s tle r  k ö nnen  sich Z w isch en freq u en z tran s
fo rm ato ren  auch se lb st h e rs te ilen , ja  es genügen  zwei ganz 
eng  gekoppelte  H onigw abenspu len , die m it L u ftd re h k o n d en 
sa to ren  ab g es tim m t w erden , hohen A nsprüchen . Am  sich er
s te n  d ü rf te  es sein, w enn  m an den  in  d ieser S ch a ltu n g  von 
m ir e rp ro b ten , in  m einem  A u fsa tz  e rw äh n te n  T ran s fo rm a 
to ren sa tz  b e n u tz t, der von der F irm a  L udw ig  N eum ann, 
W ien  X V II, B erg ste ig g asse  36, h e rg e s te ll t  w ird . D ieser e n t 
h ä lt  auch  a lle  n o tw en d ig en  In d u k tio n ssp u len . Die in  der 
Z w ischenfrequem zkaskade befindlichen B öhren  m üssen  u n b e 
d in g t ganz g le ic h a rtig  sein, e inem  „ab g e stim m te n “ R ö h ren 
sa tz  e n ts tam m en , w ie sie h eu te  jed e r H än d le r zu besorgen  
in  der L age is t. Ich  habe n eu erd in g s auch m it d e r R E  144 
seh r g u te  E rgebn isse  e rz ie lt, fü r  sie m uß a lle rd in g s  die 
A noden sp an n u n g  m it 80 b is 90 V o lt g ew äh lt w erden. D er 
von m ir beschriebene E m p fän g er b e s tre ich t den  B ereich  von 
200— 600 m W ellen länge . W ill m an  ihn  nach  oben h in  bis 
2000 m  e rw e ite rn , so k a n n  m an das d u rch  Z u sch alten  von 
V erlän g e ru n g ssp u len . M an s te ll t  d iese au ß erh a lb  des W ir 
kungsb ere ich es der K u rzw ellen sp u len  (evtl, sen k rech t zu 
ihnen) au f u n d  sc h a lte t sie an  d as dem  E rd p o te n tia l  zu
gew endete  E nde  derselben .

E s t re te n  a ls  E rg än z u n g  zu r A n ten n en sp u le  35— 75 W in 
dungen , M odu la tio n sk re issp u le  150 W indungen , O sz illa to r
k re issp u le  100 W in d u n g en  L edion, R ückkop p lu n g ssp u le  50 bis 
75 W in dungen  Ledion.

W erden  d iese Spulen  kurzgesch lossen , so a rb e ite t  d as G e
r ä t  ohne jede B e e in träc h tig u n g  au f k u rz en  W ellen . Bei 
R ahm en em p fan g  em pfieh lt sich die V erw endung  e ines beson
d e ren  R ahm ens fü r die lan g en  R un d fu n k w ellen , w elcher v ie r 
m al soviel W indungen  aufw eisen  soll, wie d e r g leichgroße fü r  
den  R u n d funkw ellenbere ich . E in  m it  Spule v e r lä n g e rte r  
K u rzw e llen rah m en  h o lt in  der R egel zu w enig  E n erg ie  h e r 
ein , bei g ü n s tig en  E m p fan g sv e rh ä ltn issen  g e n ü g t jedoch auch 
e in  solcher.

S t a t t  der in  m ein er A n le itu n g  angegebenen  besonderen  
D ruckknöpfchen  zu r R öhrenm essung  k ö nnen  n a tü r lic h  auch 
die n eu erd in g s im  H an d el befindlichen H e izreg le r m it e in 
g eb au tem  P rü fk o n ta k t  v e rw en d e t w erden. Doch is t  g e 
geb en en fa lls  die F ro n tp la t te  a u s  6 m m  s ta rk e m  H artg u m m i 
bzw. T ro lit  zu w ählen , da  diese H e iz reg le r bloß d a fü r  ein-

Se r ic b te t  sind. Schließlich  sei noch au sd rü ck lich  b em erk t, 
aß e in  N ie d e rfre q u en z tra n sfo rm a to r 1 : 5 w egen  R ü ck 

w irk u n g en  au f die Z w isch enfrequenzkaskade  u n g eeig n et 
e rsch e in t. Jos. Ganz.

*

Ein Superheterodyne«Ultradyne.
L an g en b ru ik  (Schweiz), A nfang  M ai.

In  H e ft 51 des „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1926, h a tte  D r. E. 
B adendieck  e inen  S u p erh e te ro d y n e-U ltrad y n e -E m p fan g sap p a- 
rat, fü r  g rö ß te  L eistu n g en  beschrieben . Auf G ru n d  seiner 
A u sfü h ru n g en  en tsch loß  ich m ich, m einen  U ltra d y n e  nach 
L ac au lt im  S inne des A u fsa tzes um zu än d ern . D abei bin ich 
zu fo lgenden E rg eb n issen  gekom m en. N ach v ielen  V ersuchen 
g laube  ich b eh au p ten  zu d ü rfen , daß  diese S ch a ltu n g  der 
O rig in a l-U ltra d y n e sc h a ltu n g  von L a c a u lt ü b erleg en  is t. D er 
F u n k fre u n d , d e r nach  der le tz te re n  b a u t, w ird  vo r allem  
e inen  Ü b e lstan d  a ls  sehr lä s tig  em pfinden. E s is t  d ies die 
rich tig e  A usw ah l der Schw ingröhre. O ft k a n n  m an  e in  halbes 
D u tzen d  d u rch p ro b ie ren , ohne e in w an d fre ie  R e su lta te  zu e r 
h a lte n . Im m er zeigen sich w ieder „Schw inglöcher“ . S e lb s t
v e rs tän d lich  k a n n  d e r F eh le r auch  an  den Spulen  liegen. 
Spulen  m it sch lech ten  K o p p lu n g sv e rh ä ltn issen  geben nie e in 
w andfreie  R e su lta te . A uch da h a t  m an  o ft große M ühe bis 
der rich tig e  T yp gefunden  is t. A lle diese g e n an n ten  Ü bel
s tän d e  fa llen  bei der S ch a ltu n g  nach  D r. E. B adendieck  fa s t  
ganz  fo rt. A uch m it n ich t e rs tk la ss ig e n  Spulen  k a n n  noch 
g u te r  E m p fan g  e rz ie lt w erden. T ro tzdem  soll m an  n a tü r lic h

„ F U N K* B A S T L E R “
n u r  g u te  E in ze lte ile  verw enden . Bei sachgem äßem  A ufbau  
is t  nach d ieser S c h a ltu n g  e in  V e rsag en  gerad ezu  unm öglich. 
Bei der r ich tig en  W ahl e ines g u ten  Z w ischenfrequenz
v e rs tä rk e rs , u n d  solche sind  im  A u fsä tze  angegeben , k ö nnen  
schöne L eistu n g en  e rz ie lt w erden. Im  allgem einen  i s t  n u r 
eine N ied erfreq u en zstu fe  no tw end ig . A ls n a ch te ilig  k ö n n te  
der U m stan d  em pfunden  w erden , daß  die S c h a ltu n g  w en ig sten s 
v ier, w enn  m öglich  fün f A n o d en anzapfungen  b e n ö tig t. D as 
m ach t vorläufig  die A nw endung  eines N e tzan sch lu ß g e rä te s  
unm öglich , da  bis h eu te  k e in e  A n sch lu ß g erä te  au f dem  M ark te  
ersch ienen  sind, die m ehr a ls  d re i A nzap fu n g en  haben.

E in en  Ü belstan d  habe  ich jedoch an  m einem  G e rä t fest- 
g e s te llt. A uf der u n te re n  H ä lf te  der beiden  D reh k o n d en sa 
to ren  Ci u nd  Ca sind  bei gew issen  S te llen  die b e rü ch tig te n  
K n ack se  zu hören . K o m m t m an  in  die N ähe e in e r solchen 
S te lle , so n im m t das R auschen  a llm äh lich  ab, h ö r t  d a n n  ganz 
au f u n d  d an n  is t  das K n ack en  zu hören . A n diesen  S te llen  
is t  k e in  E m p fan g  m öglich. L ie g t nu n  eine S ta tio n  zwischen 
zw ei solchen S te llen , so k a n n  sie w ohl auf genom m en w erden, 
jedoch n u r  seh r schlecht, die S prache is t  v e rz e r r t  b is zur 
U n v e rs tän d lich k e it, u n d  die M usik  is t  u n g en ieß b ar. L eider 
is t  es m ir b is h eu te  n ich t gelungen , d iesen  Ü belstan d  zu b e 
se itigen , un d  es w ürde  m ich a u ß e ro rd en tlich  freuen , w enn 
D r. E . B adendieck  oder e in  a n d e re r  F u n k fre u n d  d iesen F eh ler 
a u fk lä re n  k ö n n te . Juh. Schwandet.

*

Die Lebensdauer von
Niederfrequenztransformatoren.

B erlin , A n fan g  M ai.
Die A u sfü h ru n g en  in  H e ft 3 und  15 des „ F u n k -B a s tle r“ 

sind  g e e ig n e t, dem  F u n k fre u n d  e in  fa lsches B ild üb er die 
A rbeitsw eise  des N ie d e rfre q u en z tra n sfo rm a to rs  zu geben. D er 
N ied erfre q u en z tra n sfo rm ato r is t  im  G egensatz  zu r V e rs tä rk e r 
röhre, dem  A k k u m u la to r oder der T ro ck e n b a tte rie  k e inerle i 
A b n u tzu n g  u n te rw o rfen . Die L eb en sd au er is t  d ah er th eo re 
tisch  unendlich . E s d ü rfte  n ich t a llgem ein  b e k a n n t sein, daß 
sich in  jedem  P o s tfe rn sp re ch e r ein  N ie d e rfre q u en z tra n sfo rm a 
to r  befindet. H ie r w ird  er Ü b e rtra g e r  oder In d u k tio n ssp u le  
g e n an n t, und  b ra u ch t, w enn e r  e in w an d fre i h e rg es te llt  is t, 
nie e r s e tz t  zu w erden . A lle rd in g s v e r la n g t der F u n k tra n s 
fo rm ato r w egen der höheren  S p an n u n g  (F ernsp recher im  
Z B -B etriebe e tw a  20 V olt, im  R u n d fu n k  dagegen  bis 220 Volt) 
und A n p assu n g  an  die V e rs tä rk e rrö h re  e inen erheb lich  g e 
rin g e re n  D rah td u rch m esse r. V iele B astle r, m it den G esetzen  
der E le k tro te c h n ik  n ich t v e r tra u t,  w erden  h ie r en tg e g en 
g e se tz te r  M einung  sein. E ine  S p an n u n g  von 220 V o lt da rf 
einem  so rg fä ltig  h e rg es te llten  T ran s fo rm a to r  jedoch n ich ts 
schaden.

D ie sek u n d ä rse itig en  U n te rb rech u n g en  e n ts te h en  ganz u n 
ab h än g ig  vom „ A rb e iten “ des T ran s fo rm a to rs  u n d  sind  led ig 
lich A rb e its - oder M a te ria lfeh le r , die bei einem  g u ten  F a b r i 
k a t  n ich t Vorkom m en d ü rf ten . B e to n t m uß a b e r w erden, daß 
durch  unsachgem äßes L ö ten  m it S äure  eine O x yda tion  und 
in  d eren  Gefolge eine Z ers tö ru n g  des T ran s fo rm a to rs  durch  
den F u n k fre u n d  se lb st v e ru rsac h t w erden  k an n . D er dünne 
D ra h t von d e r g u te n  S tä rk e  eines F ra u e n h a a re s  i s t  ä u ß e rs t 
em pfindlich gegen Säuren . E in  O xydieren  du rch  den S trom  
is t n a tü r lic h  ausgeschlossen . N ässe m uß se lb stv ers tän d lich  
vom T ran s fo rm a to r fe rn g e h a lte n  w erden.

G anz an d ers  v e rh ä lt  es sich ab er sche inbar m it der P r im ä r 
w ick lung . Vor d re i J a h re n  p a ss ie rte  es einem  R u n d fu n k te il
nehm er, der nie seine A u ß en an ten n e  erd e te , daß  an  den drei 
N ied erfreq u en z tran sfo rm ato ren  seines V e rs tä rk e rs  (verschie
dene F a b rik a te )  a lle  d re i P rim ärw ic k lu n g en  au f e in m al z e r
s tö r t  w urden . D abei w ar der e rs te  T ran s fo rm a to r E rzeu g n is  
e in e r w e ltb e k an n te n  F irm a . U m  nun  d e r U rsache d e r Z er
s tö ru n g  von P rim ärw ic k lu n g en  e tw as  näherzukom m en , b itte  
ich um  M itte ilu n g , ob die in  F ra g e  kom m enden E m p fän g er 
an  A ußen -oder In n en - bzw. an  R ah m en an ten n e  angeschlossen  
w aren . F e rn e r, ob die U n te rb re c h u n g  w äh ren d  des E m pfangs 
e in tra t .

V e rk e h r t  w äre  es, w enn der F u n k fre u n d  die L ebensdauer 
seines G e rä te s  d ad u rch  erhöhen  w ollte , daß  er die B e trie b s
s tu n d en  e in sch rä n k t. E in  sch lech ter T ran s fo rm a to r  w ird  
g en au  um  dieselbe S tunde  u n b rau ch b a r, ob e r g e b rau ch t 
w urde oder n ich t. D er F a b r ik a n t  m uß h ie r gew isserm aßen 
a ls  V ersich eru n g  a u f tre te n  und  den d e fek ten  T ran sfo rm a to r 
an s tan d s lo s  e rse tzen  bzw . U m tauschen. E s k a n n  den F u n k 
freunden  d ah er n ich t d rin g en d  genug  em pfohlen  w erden, n u r 
solche F a b r ik a te  zu  k au fen , die sich du rch  m eh rjäh rig e  
G a ran tie  a ls  Q u a litä tsw are  ausw eisen . F. W . Beuke.
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